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Staatseinnahmen und -ausgaben werden häufig relativ zum Bruttoinlandsprodukt als Quoten berichtet. Das 
Bruttoinlandsprodukt gilt als Maß für das gesamtwirtschaftliche Einkommen. Staatsausgaben- und -einnah-
menquoten sollten somit Aufschluss darüber geben, welcher Teil des gesamtwirtschaftlichen Einkommens 
durch staatliche Finanzierungsvorgänge direkt beeinflusst wird. Allerdings ist die bisherige Messung mit 
Blick auf die genannten Quoten unvollständig. Die Staatseinnahmen und -ausgaben im Staatskonto der VGR 
umfassen nicht die Abschreibungen auf den für den Staatskonsum genutzten Kapitalstock, da diese keine 
Finanzierungsvorgänge relativ zu den anderen Sektoren darstellen, nur rein rechnerisch vorliegen und kei-
nen Einfluss auf den Saldo haben. Zugleich werden die Abschreibungen auf den öffentlichen Kapitalstock 
aber im Bruttoinlandsprodukt erfasst. 

Abschreibungen sind eine rechnerische Größe, die den Kapitalverzehr wiedergeben soll. Sie liegen nicht als 
Marktergebnis vor und werden vom Statistischen Bundesamt anhand des Umfangs und des Alters des Ka-
pitalstocks geschätzt. Für die Berechnung des Bruttoinlandsprodukts nach Marktpreisen spielen sie grund-
sätzlich keine Rolle, sondern werden erst relevant, wenn Nettowerte oder das Volkseinkommen ermittelt wer-
den. Allerdings liegen für die Leistungen des staatlichen Sektors in vielen Fällen keine Marktpreise vor, so 
dass die entsprechende Wertschöpfung, die zur Aggregation des Bruttoinlandsprodukts dient, über die Kos-
tenseite abgeleitet wird. Hier werden daher Abschreibungen als Teil der Bruttowertschöpfung angesetzt. 

Die Wertschöpfung des Staates und der Staatskonsum enthalten somit Schätzungen zu den Abschreibun-
gen auf den öffentlichen Kapitalstock. Diese gehen auch in das Bruttoinlandsprodukt und somit in den Nen-
ner der Staatsquoten ein. Sie können sowohl als Einkommen als auch als Ausgaben des Staates im Sinne 
des Bruttoinlandsprodukts (Wertschöpfung bzw. Staatskonsum) verstanden werden, werden aber nicht als 
Einnahmen und Ausgaben im Staatskonto, also im Zähler der Quoten, erfasst. Um diese Diskrepanz der sta-
tistischen Abgrenzungen zu bereinigen – und sofern kein Wechsel auf das von Weichenrieder (2026) befür-
wortete Nettokonzept erfolgen soll – bietet es sich an, die Quoten zu korrigieren. So können die Abschrei-
bungen jeweils in gleicher Höhe den Einnahmen und Ausgaben des Staates zugeschlagen werden (Variante 
I). Alternativ könnten die Abschreibungen des Staates vom Bruttoinlandsprodukt abgezogen werden (Vari-
ante II). In beiden Fällen zeigt sich, dass die Staatsquoten über den typischerweise berichteten Werten lie-
gen (Abbildung 1). 
 

 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des Kiel Instituts 
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Abbildung 1: 
Ausgaben- und Einnahmequoten des Staates 
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